Jugend tagt in alten Mauern

Erste Tagung der jAbL lässt Teilnehmer mit Visionen und konkreten Plänen in die Zukunft gehen

Die Zukunft der bäuerlichen Landwirtschaft hat viele Gesichter. Am sonnigen Tagungswochenende der jAbL waren es um die 50 junge Menschen, die aus allen Teilen Deutschlands angereist kamen, um ihre Köpfe zum Thema Bäuerlichkeit zusammenzustecken. Zur Eröffnung am Freitagabend ging es direkt hinein in die Diskussion. Im 1000-jährigen Gemäuer der Burg Lohra in Thüringen diskutierten die Teilnehmer, was sie unter bäuerlicher Landwirtschaft verstehen und was getan werden kann, um diese zu stärken. Als Einstieg erzählten Siegfried Herbst und Katharina Besier, ein Bauer älteren Semesters und eine junge Bäuerin, was sie unter dem Begriff bäuerlich verstehen und wie sie sich selbst als Bauer bzw. Bäuerin sehen. Siegfried Herbst schaute zurück auf die Generationen vor ihm und stellte fest, dass erst mit dem Einsetzen der Mechanisierung und Industrialisierung der Landwirtschaft und dem damit verbundenen „Rationalisierungsdruck“ die Bäuerlichkeit auf der Strecke blieb. Von einem Druck, der auf die Betriebe wirke, sprach auch Katharina Besier. Diesem nicht zuletzt durch die Politik vorangetriebenen Rationalisierungszwang müsse man durch politisches Engagement entschieden entgegen treten. Katharina Besier betonte die Bedeutung von Familie oder Betriebsgemeinschaft, die es ermögliche, sich Freiräume für das politische Engagement zu schaffen.

Solidarität und gefühlte Werte

Unter den Teilnehmern herrschte in der gemeinsamen Diskussion viel Einigkeit. Es wurde deutlich, dass es sich ein bäuerlicher Betrieb nicht durch starre Kriterien wie etwa der Betriebsgröße in Tier- oder Hektarzahl definieren lässt. Wichtiger seien vielmehr die Betriebsstruktur und die Verhältnisse, in welchen gewirtschaftet wird: ergänzen sich die Betriebszweige, werden Stoffkreisläufe angestrebt, ist der Hof lebendig, in dem Sinne dass viele Menschen dort leben und arbeiten können? Oft wurden auch gefühlte Werte genannt, welche Bäuerlichkeit auszeichneten: Mitgefühl mit dem Tier, ein Gefühl für die Schönheit der Landschaft und das Gefühl des Miteinanders, der Solidarität, des Verantwortlichseins füreinander und für die Welt in der wir leben. Vor allem durch Politik und Industrie geschaffene Strukturen wurden als hinderlich für eine bäuerliche Landwirtschaft benannt. So vielfältig die Probleme, so breit gefächert wurden aber auch Möglichkeiten aufgezeigt, etwas gegen unsinnige Politik und Konzernmacht und für das selbstbestimmte Wirtschaften der Bauern zu tun: sei es nun der direkt vermarktete Käse, welcher durch Geschmack und Qualität Menschen zu überzeugen vermag oder öffentlichkeitswirksame Aktionen auf Gentechnik-Äckern, die Ungerechtigkeiten in den Fokus der gesellschaftlichen Aufmerksamkeit rücken. Im Anschluss an die Diskussion zog Matthias Stührwoldt mit seinen urkomischen bis zutiefst bewegenden Geschichten aus dem bäuerlichen Alltag die Zuhörer in seinen Bann.

Sonnenbrand und Zukunftspläne

Nach einem beeindruckenden Vortrag zu den Herausforderungen der Landwirtschaft der Zukunft, die AbL-Geschäftsführer Georg Janßen an den zahlreichen Aktionen und Initiativen der AbL aufzeigte, rauchten dann am Samstag die Köpfe in der Kleingruppenarbeit. Bei strahlendem Sonnenschein wurde im Freien konferiert. Gearbeitet wurde zu den Themen Praxis der bäuerlichen Landwirtschaft, Landwirtschaftliche Ausbildung, Existenzgründung, Ernährungssouveränität, Gentechnik und Milchpolitik. Am Abend war dann auch kaum ein Gesicht ohne Sonnenbrand. Der Tag klang um das Lagerfeuer herum oder tanzend und musizierend bei der Jam-Session im Herrenhaus aus. Trotz des bunten Abend- bzw. Nachtprogramms ging es am Sonntag hochkonzentriert ins Plenum. Die Arbeitsgruppen stellten ihre Ergebnisse vor und gaben einen Ausblick, wie in Zukunft auf den erarbeiteten Grundlagen weitergearbeitet werden könnte. Zentrale Forderungen aus den Arbeitsgruppen an die Politik waren unter anderem, das Recht auf Ernährungssouveränität in Deutschland im Grundgesetz zu verankern, Entscheidungsprozesse wie zum Beispiel über den Anbau von gentechnisch veränderten Pflanzen durch Volksentscheide zu demokratisieren und die durch Verunreinigung mit gentechnisch veränderten Pflanzen entstehenden Kosten nach dem Verursacherprinzip zu handhaben. Im Workshop zur Milch, an dem auch Ilona Zeimens und Nadine Reichel vom BDM Young mitwirkten, wurde der Zusammenschluss der Milchbauern im Milchboard als wichtigste Vorraussetzung genannt, um über eine Mengensteuerung den Bauern zu mehr Marktmacht und somit angemessenen Preisen zu verhelfen. Als offizielle Ansprechpartnerinnen der jAbL wurden Johanna Besier und Rebecca Simon benannt. Organisatorisch hat sich die jAbL darauf geeinigt, in thematischen Untergruppen zu den Schwerpunkten EU-Agrarpolitik nach 2013, Ernährungssouveränität sowie Bildung und Öffentlichkeitsarbeit weiter zu arbeiten. Die Tagung soll einmal jährlich fortgesetzt und auf diesem Wege viele junge Leute informiert und für ein politisches Engagement für die bäuerliche Landwirtschaft gewonnen werden. In diesem Sinne: Bäuerliche Landwirtschaft hat Zukunft!

